
Herten, 18. Januar 2024 

Liebe Geschwister in Christus in den Kirchengemeinden Rhede, Borken, Gescher-Re-
ken und Gemen!

„Und es werden kommen von Osten und von Westen, von Norden und von Sü-
den, die zu Tisch sitzen werden im Reich Gottes.“ | Lk 13,29

Mit dem Wochenspruch zum dritten Sonntag nach Epiphanias grüße ich Sie und 
Euch alle sehr herzlich aus der Kirchengemeinde Gemen.

Die Bibel bezeugt: Gottes Reich wird bunt und vielsprachig sein. Menschen aus al-
len Himmelsrichtungen werden dort zu finden sein. Und eigentlich ist das auch gar 
keine Zukunftsmusik! Schon jetzt orientieren sich Menschen rund um den Globus 
an Gottes Vision für diese Welt. Sie bemühen sich darum, sich an Gottes Gebote zu 
halten, Liebe und Frieden zu leben und sich für den Schutz aller Lebewesen einzu-
setzen. Schon jetzt gibt es zahlreiche internationale, multikulturelle Konferenzen 
nicht nur in der Kirche, sondern sogar ganz unabhängig von der jeweiligen Religion. 
Das ist wunderbar und ermöglicht großartige Erfahrungen von Nähe und Mit-
menschlichkeit. Es gibt so viele Themen und Herausforderungen, die uns Menschen 
über alle Grenzen hinweg miteinander verbinden! 

Im Gegensatz dazu klingen markige Sprüche, die das eigene Volk, die eigene 
Nation, die eigene Kultur über alle anderen stellen, schrill und grausam. Wer in der 
Politik oder im Alltag die eigenen Interessen skrupellos auf Kosten anderer verfolgt, 
bringt sich selbst um die Erfahrung der Menschlichkeit, wie Gott sie uns in Jesus 
Christus zeigt und vormacht.

Im Alltag sind diese einfachen und klaren Einsichten dann aber doch oft nicht so 
einfach umzusetzen. Das Miteinander unterschiedlicher Persönlichkeiten kann ja 
schon in der eigenen Familie manchmal schwierig sein – umso mehr, wenn es keine 
familiären Bindungen gibt, dafür aber Gegensätze durch unterschiedliche kulturelle 
Prägung oder politische Ansichten. 

Das neue Jahr wird wohl wieder von vielen Krisen, Konflikten, Kriegen und beunru-
higenden politischen Entwicklungen geprägt werden. Umso wichtiger ist es, dass 
wir nicht nur in unserem Reden, sondern auch in unserem Handeln klar bleiben und 
uns in all unserm Tun und Lassen von Jesus Christus leiten lassen.

Mit geschwisterlichen Grüßen

Sonntagsgruß aus der Nachbarschaft  
Die evangelischen Kirchengemeinden Borken, Gemen, Gescher-Reken und Rhede

Ev. Kirchengemeinde Borken 
www.ev-borken.de 
Heidener Str. 54  
46325 Borken 
Tel. 02861 600515 
mail: st-kg-borken@kk-ekvw.de

Ev. Kirchengemeinde Gemen 
kirchengemeinde-gemen.ekvw.de 
Coesfelder Str. 2 
46325 Borken  
Tel. 02861 1680 
mail: st-kg-gemen@ekvw.de

Ev. Kirchengemeinde Gescher-Reken 
www.ev-gescher-reken.de 
• Friedensstr. 2 
48712 Gescher 
Tel. 02542 98233 
mail: st-pfb-gescher@ekvw.de

• Hedwigstr. 1 
48734 Reken 
Tel. 02864 2619 
mail: st-pfb-reken@ekvw.de

Ev. Kirchengemeinde Rhede 
ev-kirche-rhede.ekvw.de 
Nordstr. 39 
46414 Rhede  
Tel.: 02872 3506 
mail: ev-kirche-rhede@gmx.de

Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.  
(1. Korinther 16,14) – Jahreslosung 2024

Ev. Kgm. Gescher-Reken, Meisenweg 28, 48734 Reken - Maria Veen
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21. Januar 2024 
3. Sonntag nach Epiphanias 

Auch wenn wir getrennt von einander diese Zeilen 
lesen, im Namen Gottes und in seiner Kirche sind 
wir verbunden: Im Namen des Vaters und des Soh-
nes und des Heiligen Geistes. Amen

Lasst uns einstimmen in den Sonntagspsalm! Es 
sind einige Verse aus Psalm 86:

Herr, hab ein offenes Ohr, antworte mir! Denn ich 
bin niedrig und arm. Bewahre mein Leben, ich bin dir 
doch treu! Hilf deinem Knecht, du bist ja mein Gott! 
Ich verlasse mich auf dich. 

Denn du, mein Herr, bist gut und bereit zu vergeben. 
Deine Güte kommt zu allen, die zu dir rufen. 
Hör auf mein Gebet, Herr!  
Achte auf mein Flehen um Gnade! 
In meiner Not rufe ich zu dir!  
Denn du wirst mir antworten. 
Keiner ist wie du, mein Herr, unter den Göttern. 
Kein anderer kann deine Werke vollbringen. 
Es kommen alle Völker, die du geschaffen hast. 
Sie werfen sich vor dir nieder, mein Herr,  
und geben deinem Namen die Ehre. 
Ja, groß bist du und tust Wunder, 
du bist Gott, du allein. 
Lehre mich, Herr, deinen Weg! 
Ich möchte nach deiner Wahrheit leben. 
Lass eines in meinem Herzen wichtig sein, 
dass ich deinem Namen mit Ehrfurcht begegne.  
(Basisbibel)

* * *

Als Predigttext wird ein Abschnitt aus dem zwei-
ten Buch der Könige vorgeschlagen.

Naaman war der Heerführer des Königs von Aram. 
Sein König schätzte ihn sehr und hielt große Stücke 
auf ihn. Denn der Herr hatte bewirkt, dass er für Aram 
siegreich war. Er war ein Kriegsheld, litt aber an Aus-
satz. Die Aramäer überfielen das Land Israel immer 
wieder.

Einmal hatten sie ein junges Mädchen verschleppt, 
das jetzt im Dienst von Naamans Frau stand. Dieses 
Mädchen sprach zu ihrer Herrin: »Ach, wäre mein Herr 
doch beim Propheten in Samaria! Der könnte ihn von 
seinem Aussatz heilen.« Da ging Naaman zu seinem 
Herrn und König und berichtete ihm: „Das und das 
hat das Mädchen aus Israel gesagt.« Darauf sagte 
der König von Aram: »Geh dorthin! Ich werde dir ein 
Schreiben mitgeben. Es ist für den König von Israel 
bestimmt.«Naaman ging los und nahm Geschenke 

mit:340 Kilogramm Silber, 6000 Goldmünzen und 
zehn kostbare Kleider.

So kam er zum König von Israel und übergab ihm das 
Schreiben. Darin stand: »Wenn du dieses Schreiben 
erhältst, weißt du: Ich habe meinen Knecht Naaman 
zu dir geschickt, damit du ihn von seinem Aussatz 
heilst.« Als der König von Israel das Schreiben gelesen 
hatte, zerriss er seine Kleider. Er sagte: »Bin ich denn 
Gott? Kann ich töten oder lebendig machen? Da 
schickt dieser mir einen Mann, den ich vom Aussatz 
heilen soll! Merkt ihr es? Er sucht nur einen Anlass für 
Krieg!«

Elischa, der Gottesmann, hörte davon, dass der 
König von Israel seine Kleider zerrissen hatte. Deshalb 
schickte er eine Botschaft zum König: „Warum hast du 
deine Kleider zerrissen? Naaman soll zu mir kommen. 
Dann wird er erkennen, dass es in Israel einen Prophe-
ten gibt!« So kam Naaman mit Pferden und Wagen 
zu Elischa und hielt vor der Tür seines Hauses. Elischa 
schickte einen Boten zu ihm hinaus: „Geh und wasch 
dich siebenmal im Jordan! Dann wird deine Haut 
gesund und du giltst wieder als rein.« Doch Naaman 
wurde zornig. Er wollte weggehen und sagte: „Ich 
dachte, er selbst kommt zu mir heraus und stellt sich 
vor mich hin. Dann ruft er den Namen des Herrn 
an, seines Gottes, erhebt seine Hände und betet in 
Richtung des heiligen Ortes. Und so heilt er mich vom 
Aussatz. Abana und Parpar, die Flüsse von Damaskus, 
sind die nicht viel besser als alle Gewässer Israels? 
Dann hätte ich mich gleich dort waschen können, 
um wieder gesund zu werden! „Voller Zorn drehte er 
sich weg und wollte gehen. Da traten seine Diener an 
ihn heran und sagten zu ihm: „Herr, was wäre gewe-
sen, wenn der Prophet etwas Großes von dir verlangt 
hätte? Hättest du es dann nicht getan? Doch er sagte 
nur: ›Wasch dich und du wirst gesund. ‚Warum tust du 
das dann nicht?« Also stieg er doch zum Jordan hinab 
und tauchte siebenmal unter, wie es der Gottesmann 
gesagt hatte. Da wurde seine Haut gesund wie die 
Haut eines Kindes, und er galt wieder als rein.

Darauf kehrte er wieder zum Gottesmann zurück, 
zusammen mit seinem ganzen Gefolge. Er trat vor 
ihn hin und sagte: »Nun weiß ich, dass es nirgendwo 
einen Gott gibt außer in Israel. Er ist der einzige Gott 
auf der ganzen Welt. Nimm doch ein Geschenk von 
deinem Knecht an!« Elischa aber antwortete: „So 
gewiss der Herr lebt, in dessen Dienst ich stehe: Ich 
werde nichts annehmen!« Naaman versuchte ihn zu 
überreden, aber Elischa weigerte sich. Schließlich sag-
te Naaman: »Wenn du das nicht willst, dann soll man 
mir, deinem Knecht, Erde mitgeben – so viel wie zwei 
Maultiere tragen können. Denn ich will keine anderen 
Götter mehr anbeten. Nur noch dem Herrn will ich 



 
3

Opfer darbringen, Brandopfer und Schlachtopfer sol-
len es sein. Nur das eine soll der Herr deinem Knecht 
verzeihen: Mein Herr, der König, besucht den Tempel 
des Rimmon, um dort zu beten. Dabei stützt er sich 
auf meinen Arm. Also muss auch ich dort auf die Knie 
fallen und mit ihm Rimmon anbeten. Der Herr soll es 
deinem Knecht verzeihen!« Elischa antwortete: »Geh 
hin in Frieden!«

(2 Kön 5,1-19a, Basisbibel)

* * *

Was für eine tolle Geschichte! Gerade jetzt, in die-
sen Zeiten!

Wir reisen weit in die Vergangenheit. Wir sind im 
Nahen Osten, und es herrscht Krieg. Krieg gegen 
Israel. Noch nicht mit Bomben und Raketen, aber 
Krieg ist Krieg und ein Feind ist ein Feind: Einer, 
der mein Leben bedroht und das meiner Familie. 
Einer, der meine Heimat zerstört und meine Sicher-
heit vernichtet. Oder vielleicht auch einer, den ich 
bedenkenlos überfallen und ausrauben darf: Was 
im normalen Leben eine Straftat ist, wird im Krieg 
zur Heldentat. Krieg ist Krieg, und ein Feind ist ein 
Feind.

Naaman ist ein Kriegsheld. Nicht irgendein na-
menloser Soldat, sondern ein Anführer: Einer, der 
Entscheidungen trifft und Befehle erteilt. Einer, der 
Schlachten gewinnt und reiche Beute heimbringt: 
Reichtümer, aber auch Menschen. Kriegsgefange-
ne. Wo bleibt die Menschlichkeit? Krieg ist Krieg.

So scheint es auf den ersten Blick. Doch die Ge-
schichte zeigt eine andere Wirklichkeit:

Ja, Naaman ist ein Kriegsheld. Trotzdem ist er na-
türlich ganz und gar nicht unverwundbar. Nicht der 
Gegner bezwingt ihn, sondern eine unangenehme 
Hautkrankheit. Wahrscheinlich wird er gemieden – 
es könnte ja sein, dass das ansteckend und gefähr-
lich ist! Wahrscheinlich kann er seine Religion nicht 
mehr öffentlich ausüben – dabei kommt es auf kul-
tische Reinheit an, und eine Hautkrankheit macht 
unrein. Was nützen ihm jetzt all seine Orden, sein 
Ansehen, seine Kriegsbeute? „Geschieht ihm ganz 
recht!“, mag mancher denken. Aber die Geschichte 
zeigt erneut eine andere Wirklichkeit:

Im Dienst von Naamans Frau ist ein junges Mäd-
chen aus Israel. Also eine Kriegsgefangene, aus 
ihrer Heimat verschleppt, den Siegern auf Ge-
deih und Verderb ausgeliefert. Nicht einmal ihr 
Name wird überliefert. Trotzdem sagt sie nicht: 
„Das geschieht ihm recht!“ Sondern sie sagt: „Ich 

weiß einen, der helfen könnte!“ Vielleicht ist sie in 
Naamans Haushalt freundlich aufgenommen und 
menschlich behandelt worden. Die Bedeutung sei-
nes Namens scheint das anzudeuten. Vielleicht hat 
sie sich auch trotz aller Grausamkeiten ihre eigene 
Menschlichkeit bewahrt.

Wie auch immer: Naaman greift nach dem retten-
den Strohhalm. Eine bittere Kröte ist das, die er 
da schlucken muss: Der siegreiche Feldherr muss 
sich als Bittsteller in das Land begeben, das seine 
Armee zuvor belagert hat. Aber was tut man nicht 
alles! Zur Sicherheit nimmt er ein Empfehlungs-
schreiben seines Königs und großzügige Geschen-
ke mit. Das sollte ja wohl Eindruck machen! Und 
natürlich wendet er sich an den König von Israel. 
An wen auch sonst? Naaman ist schließlich nicht 
irgendwer! Also ist sein Anliegen selbstverständlich 
Chefsache!

Aber die Geschichte zeigt schon wieder eine 
andere Wirklichkeit: Der König von Israel fühlt sich 
heftig provoziert. Er weiß, dass er nicht heilen kann. 
Deshalb ist es für ihn klar, dass Naamans König 
ihn nur vorführen will, nur einen Anlass zu neuem 
Streit sucht. Aber die Geschichte… das kennen Sie 
ja jetzt schon:

Elischa hört von der Sache und bestellt Naaman zu 
sich. Schon wieder eine bittere Kröte für den Pati-
enten: von wegen Chefsache! Elischa macht sich 
noch nicht einmal die Mühe, persönlich zu ihm vor 
die Tür zu kommen! Eine Unverschämtheit ist das! 
Eine Demütigung sondergleichen! Naaman kocht 
und will sich am liebsten sofort wieder auf den 
Heimweg machen. Die Anweisung, sich siebenmal 
im Jordan zu waschen, erscheint ihm geradezu 
lächerlich. Als ob es in seinem Land keine geeigne-
ten Flüsse gäbe!

Doch die Diener beweisen Mut und Loyalität und 
reden ihm gut zu. Und Naaman steigt buchstäblich 
von seinem hohen Ross. Das Bad im Jordan wirkt 
tatsächlich Wunder. Und Naaman kehrt um – im 
doppelten Sinn des Wortes. Er geht noch einmal zu 
Elischa und bekennt sich zu Israels Gott: Nun weiß 
ich, dass es nirgendwo einen Gott gibt außer in 
Israel.

Aber Israels Gott ist überall, auch in Naamans Hei-
mat. Israels Gott hat Himmel und Erde erschaffen 
– das haben die Menschen im babylonischen Exil 
gelernt. Obwohl Naaman weiß und zugibt, dass er 
das erste Gebot nicht einhalten kann, verabschie-
det Elischa ihn mit den Worten: Geh hin in Frieden.
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Was für eine Geschichte! Sie ist entstanden, um 
witzig und tiefsinnig verschiedene Einsichten über 
Gott und die Welt zu vermitteln. Da steckt große 
Theologie drin, sogar noch mehr als den Verfassern 
selbst bewusst war. In diesen Tagen möchte ich sie 
lesen als eine Geschichte der Menschlichkeit mit-
ten im Krieg. Was bräuchten wir schließlich mehr? 
Und wo anders sollten wir sie suchen als bei dem 
Gott Israels, der durch Jesus Christus auch unser 
Gott geworden ist, der in Jesus Christus selbst 
Mensch geworden ist und uns Menschlichkeit 
vorgelebt hat? Wir brauchen Menschlichkeit in all 
den Konflikten und Polarisierungen der Gegenwart. 
Menschlichkeit scheint auf, wo wir uns gegenseitig 
als Menschen wahrnehmen – Feind hin oder her: 
Wer krank oder verletzt ist, braucht medizinische 
Hilfe. Wer vertrieben wurde oder auf der Flucht ist, 
braucht Zuflucht. Wer trauert, braucht Trost. Wer 
hungert, braucht Nahrung. Egal, ob Freund oder 
Feind. So einfach ist das.

Hoffen und beten wir, dass in den vielen Pro-
blemen unserer Zeit trotz allem immer wieder 
Menschlichkeit aufscheint und Brücken baut: 
zwischen Menschen aus Russland und der Ukraine, 
aus Israel und Palästina, aus Pakistan und dem Iran, 
zwischen Republikanern und Demokraten in den 
USA… Die Liste ließe sich endlos fortsetzen. Darum 
lasst uns um Menschlichkeit beten, die alle Grenzen 
zwischen den unterschiedlichen Lagern überwin-
det! Lasst uns aufpassen, dass wir uns selbst in den 
gefährlichen Entwicklungen unserer Zeit unsere 
Menschlichkeit bewahren und uns an Jesu Wort 
halten, das uns auffordert, sogar unsere Feinde zu 
lieben! Das bedeutet einerseits sicherlich, klar und 
deutlich zu widersprechen, wenn Menschenwürde 
verletzt wird und Menschenrechte in Frage gestellt 
werden. Es bedeutet aber auch, in allen Menschen 
weiterhin Menschen zu sehen, auch, wenn sie un-
serer Meinung nach zum „falschen“ Lager gehören. 
Was als allgemeine Aufforderung sicher problemlos 
Zustimmung findet, kann in konkreten Situationen 
im Alltag durchaus eine Herausforderung darstel-
len. Umso wichtiger ist es, dass wir nicht nur in 
unserem Reden, sondern auch in unserem Handeln 
klar bleiben und uns in all unserm Tun und Lassen 
von Jesus Christus leiten lassen. Und der Friede 
Gottes, der höher ist als unsere Vernunft, bewahre 
unsere Herzen und Sinne in Christus Jesus. Amen.

* * *

Wir beten: 

Herr, unser Gott, Du bist barmherzig. Unsere Welt 
ist es oft nicht. Wir klagen dir die Verzweiflung in 

allen Kriegs- und Bürgerkriegsgebieten und auf 
den Fluchtrouten der Menschen. Wir klagen dir die 
Gewalt der Diktatoren und ihrer Handlanger. Wir 
bitten dich: Lass die Mächtigen ihre Verantwortung 
sehen und danach handeln. Schenke denen, die 
Wege zum Frieden suchen, kluge Ideen, ein gutes 
Gespür und den Mut, das Richtige zu sagen und 
zu tun. Schenke den Menschen, die in Krieg und 
Gewalt voller Angst sind, Trost und Kraft und Hilfe.

Du bist barmherzig. Unsere Welt ist es oft nicht. 
Wir bringen dir unser Erschrecken über manche 
Zustände in unserer Gesellschaft: Wir lesen, wie 
andere beleidigt und bedroht werden. Wir hören, 
dass Wehrlose angegriffen, verletzt oder sogar 
getötet werden. Wir erschrecken darüber, dass 
gezielt Angst geschürt wird und Hass und Gewalt 
gesät werden. Wir bitten dich: Rufe alle, die in den 
sozialen Medien und im realen Leben gehässig 
über andere urteilen, zu Einsicht und Umkehr. Hilf 
denen, die sich nicht wehren können, und lass sie 
Trost und Zuspruch finden. 

Du bist barmherzig. Wir sind es oft nicht. Darum 
bitten wir dich: Rufe uns, wo es nötig ist, zu Einsicht 
und Umkehr. Schenke uns deine Barmherzigkeit, 
damit wir Geduld und Verständnis lernen - für an-
dere wie auch für uns selbst. Wir vertrauen darauf, 
dass du die Dunkelheit hell machst und unsere 
Herzen durch deine Gegenwart weit werden. Mach 
deine Liebe sichtbar in der Welt.

Heute, Gott, bitten wir dich ganz besonders für…

Im Heiligen Geist miteinander verbunden beten 
wir in Christi Namen

Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde dein Name.  
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung; 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen

Ein Segenswunsch:

Der HERR segne dich und behüte dich; 
der HERR lasse sein Angesicht leuchten über dir 
und sei dir gnädig; 
der HERR hebe sein Angesicht über dich  
und gebe dir Frieden.


